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Schängel-Serie: Erinnerung an NS-Opfer

Hass und Fake News beim Lützeler Unglück
-von Joachim Hennig-

„Die Schuld an der Katast-
rophe. Schwere Vorwürfe
gegen Polizeipräsident Dr.
Biesten.“ – „Fort mit Dr.
Biesten! Die Schuld des Po-
lizeipräsidiums an der Lüt-
zeler Katastrophe.“ – „Wann
wird Dr. Biesten dem
Staatsanwalt übergeben?
Immer weiteres Beweisma-
terial für die Schuld Dr. Bies-
tens an der Katastrophe in
Lützel. Wie lange noch ist
Dr. Biesten Polizeipräsi-
dent?“

Diese Schlagzeilen aus der
Zeitung könnten von heu-
te stammen. Denn Lügen,
Hass, Gewalt bis hin zu
Morden sind gegenwärtig:
zuletzt der Mord an dem
Kasseler Regierungspräsi-
denten Walter Lübcke, dem
Anschlag auf die Syna-
goge in Halle mit der Er-
mordung zweier Men-
schen, der Auslöschung von
zehn Menschenleben in
Hanau und jetzt die vie-
len Morddrohungen vor al-
lem für Politiker wie die Lin-
ken-Chefin Janine Wissler
und auch Ministerpräsi-
dentin Malu Dreyer. Im Ver-
gleich dazu sind die
Schlagzeilen nach dem
Lützeler Unglück vor 90
Jahren, am 22. Juli 1930,
noch vergleichsweise „mo-
derat“.
Was war damals passiert?
Am 22. Juli 1930 fand
die Befreiungsfeier der

preußischen Staatsregie-
rung in Koblenz statt. An-
lass war die Räumung der
2. (Koblenzer) Zone durch
die Franzosen zum 1. De-
zember 1929. Schon im
Vorfeld gab es einen hand-
festen Streit, sollte doch au-
ßer dem preußischen Mi-
nisterpräsidenten Otto
Braun auch Reichspräsi-
dent Paul von Hinden-
burg an der Feier teil-
nehmen. Der weigerte sich,
bevor nicht das Verbot des
„Stahlhelm“ aufgehoben
wurde. Das hatte der preu-
ßische Innenminister ver-
fügt, weil dieser militante
Wehr- und Kampfverband
der Rechten unerträglich
geworden war. So hatte ei-
ner seiner Führer am „Se-
danstag“ zur ersten deut-
schen Republik erklärt: „Wir
hassen mit ganzer Seele
den augenblicklichen
Staatsaufbau, seine Form
und seinen Inhalt, sein Wer-
den und sein Wesen . . .
Kampf dem System!“ Um
die Befreiungsfeier zu ret-
ten, blieb Ministerpräsi-
dent Braun (SPD) nichts an-
deres übrig, als Reichs-
präsident Hindenburg zu-
liebe, der Ehrenmitglied im
„Stahlhelm“ war, das Ver-
bot aufzuheben. Das als Lo-
kalkolorit noch zum The-
ma „Hindenburg – Eh-
renbürger von Koblenz“.
Die Feier war ein natio-
nales Erlebnis in „vater-
ländischer Gesinnung“. Den
Ausklang bildete ein Hö-

henfeuerwerk auf dem Eh-
renbreitstein. Nach dessen
Abschluss kam es zur größ-
ten zivilen Katastrophe in
der Geschichte der Stadt.
Die Menschenmassen, die
am Neuendorfer Ufer ge-
genüber dem Deutschen
Eck und gegenüber der
Festung Ehrenbreitstein das
Spektakel gesehen hatten
und zurück in die Stadt
strömten, benutzten als Ab-
kürzung eine auf Schwim-
mern montierte Stegbrü-
cke, die über der Einfahrt
zum Lützeler Sicherheits-
hafen installiert war. Bei die-
ser Menschenmenge brach
sie in sich zusammen und
die Pontons kippten um,
38 Menschen starben. Die

vom preußischen Innen-
minister eingesetzte Un-
tersuchungskommission
stellte alsbald fest, dass
die Überlastung der Brü-
cke die Unfallursache war,
ein Konstruktionsfehler
wurde ebenso wie ein Ver-
schulden der Polizei aus-
geschlossen.
Dessen ungeachtet erhob
das Nazi-Blatt „National-
blatt“ die genannten Vor-
würfe gegen den Kob-
lenzer Polizeipräsidenten
Dr. Ernst Biesten. Der aus
Niederlahnstein stammen-
de Biesten war zuvor Bei-
geordneter von Koblenz
gewesen und am 1. De-
zember 1929 erster Poli-
zeipräsident von Koblenz

geworden. Er war ein ent-
schiedener Gegner der Na-
zis, hatte nach dem
„Schwarzen Sonntag von
Nastätten“ den Gauleiter
Robert Ley und 68 ran-
dalierende SA-Leute im
Koblenzer Gefängnis ein-
gesperrt und nach den
Sonnenwendfeiern 1930 bei
der „Blutkirmes von Horch-
heim“ die Nazis in Schach
gehalten.
U. a. dadurch geriet Bies-
ten in das Fadenkreuz der
Nazis. Dass sie nach dem
Lützeler Unglück nicht noch
schärfer gegen ihn vor-
gingen, lag an den vor-
gezogenen Reichstags-
wahlen am 14. September
1930, für die sie stillhal-

ten wollten. Deshalb droh-
te das Nationalblatt vom
29. Juli 1930 Biesten „nur“
an: „Sollte dieser Polizei-
präsident im Westenta-
schenformat am 14. Sep-
tember noch sein Ämt-
chen haben, ( . . . ) dann
werden wir kurz und
schmerzlich mit einem der-
artigen System aufräu-
men.“
Das entsprach auch der
neuen Parteistrategie. Nach
dem missglückten Hitler-
Putsch am 9. November
1923 und dem großen
Wahlerfolg am 14. Sep-
tember 1930 hatte Hitler
seiner Partei einen „Le-
galitätskurs“ verordnet. Im
Ulmer Reichswehrprozess,

in dem vier NS-Reichs-
wehroffiziere wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat
angeklagt waren, leistete
er nach einer zweistündi-
gen Propagandarede am
25. September 1930 vor
dem Reichsgericht folgen-
den „Legalitätseid“:
„Unsere Bewegung hält
Gewalt für überflüssig; sie
hat Gewalt nicht nötig. Die
Zeit wird kommen, in der
die deutsche Nation un-
sere Ideen begreifen wird,
und dann werden 35 Mil-
lionen Deutsche hinter mir
stehen. ( . . . ) Wenn wir dann
im Besitz der konstitutio-
nellen Rechte sind, wer-
den wir den Staat so for-
men, wie wir es für rich-
tig halten. ( . . . ) Ich darf Ih-
nen versichern: Wenn die
nationalsozialistische Be-
wegung in ihrem Kampf-
geist siegt, dann wird ein
nationalsozialistischer
Staatsgerichtshof kommen,
dann wird der November
1918 seine Sühne finden,
dann werden auch Köpfe
rollen.“
Gerade einmal 14 Tage
an der Macht, setzten die
Nazis am 14. Februar 1933
Dr. Ernst Biesten als Po-
lizeipräsidenten ab – vol-
ler Häme und mit der wei-
teren Drohung: „Die Ent-
fernung aus dem Amt al-
lein ist aber nicht alles,
was notwendig ist. Schon
bald, schon bald wird ein
deutsches Gericht zu ur-
teilen haben!“ Dazu kam

es nicht. Die Nazis ließen
Biesten aber keinen Fuß
fassen und verweigerten
seine Zulassung als
Rechtsanwalt.
Nach der Befreiung war
Biesten ein Mann der ers-
ten Stunde: Polizeipräsi-
dent für den Regierungs-
bezirk Koblenz, Vorsitzen-
der der Bereinigungskom-
mission für die Entnazifi-
zierung, Chef der Rheini-
schen Verwaltungsschule
in Cochem, zusammen mit
Adolf Süsterhenn Vater der
Landesverfassung, erster
Präsident des Oberver-
waltungsgerichts und des
Verfassungsgerichtshofs
Rheinland-Pfalz. Und vor al-
lem: ein Demokrat in vier
Epochen.
Das offizielle Koblenz hat
Dr. Ernst Biesten, der auf
dem Hauptfriedhof beer-
digt ist, vergessen. Dabei
hätte es Koblenz und auch
Lahnstein gut angestan-
den, diese Lichtgestalt in
dunkler Zeit mit der Um-
benennung der Fritz Mi-
chel-Straßen in Ernst-Bies-
ten-Straße zu ehren.

M Wer mehr über Biesten
erfahren will, dem sei die
Biografie empfohlen: Joa-
chim Hennig: Dr. Ernst Bies-
ten (1884-1953). Demokrat
in vier Epochen, 1996. Sie
ist auch abrufbar und he-
runterladbar auf der Home-
page des Fördervereins
Mahnmal Koblenz:
www.mahnmalkoblenz.de

Die Stelle des Lützeler Unglücks. Das Foto rechts zeigt
Polizeipräsident Dr. Ernst Biesten.
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Business-Coaching in Koblenz
Kostenfreie Einzelberatungen am 5. August

KOBLENZ. Sie suchen
neue berufliche Perspek-
tiven nach der Familien-
phase? Sie träumen von
einem eigenen kleinen La-
den oder der Freiheit als
selbständige Expertin?

Das Business-Coaching für
Wiedereinsteigerinnen und
Gründerinnen in Koblenz
bietet Ihnen umfassende
Berufsberatung, zielgerich-
tete Tools auf Ihrem Weg in
die Selbstständigkeit, hilf-

reiche Infos und Best Prac-
tice-Tipps sowie ein indivi-
duelles Coaching für Ihre
Karriere.
Die kostenfreien Einzelbe-
ratungen finden statt am
Mittwoch, 5. August (9 - 12
Uhr), in den Räumen der
Gleichstellungsstelle der
Stadt Koblenz (Rathausge-
bäude II, Willi-Hörter-
Platz 2).

M Für einen reibungslosen
Beratungsablauf wird

um Anmeldung gebeten
bei: Familie & Beruf,
Neue Kompetenz – Netz-
werk Beruf, y (0261)
96 37 62 47, E-Mail:
buero@neuekompetenz.de.
Weitere Infos finden Sie auf
www.neuekompetenz.de.

Hinweis: Bitte denken Sie
daran, eine Mund-Nasen-
Bedeckung mitzubringen.
Diese ist während der Be-
ratung dauerhaft zu tragen.
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